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—— HUNTER BIT 


1849, zu den Seinen zählte und ſeit einigen 
Jahren wieder in ſeinen Reihen führt, zum 
70jqährigen Dienſtjubiläum eine Ehrengabe über⸗ 
reichen. In einem durch farbige Lederarbeit ver: 
zierten Einband liegen drei Kunſtblätter, welche 
in Aquarellmalerei Erinnerungsſtätten und Uni⸗ 
formbilder aus der Zeit, während welcher der 
Feldmarſchall dem Regiment angehörte, wieder⸗ 
geben. Auch ſind die Namen der Offiziere des 
Regiments am Dienſteintritts- und am Jubi⸗ 
läumstage auf den Blättern verzeichnet. Entwurf 
wie Ausführung des Geſchenkes rühren, nach der 
„Kr.⸗Z.“, von Offizieren des Regiments her. 


Marquis Ito. 


Ein Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ hatte eine 
Unterredung mit dieſem japaniſchen Staats⸗ 
mann im Wiener „Grand Hotel“. Er berichtet 
darüber: Marquis Ito iſt eine elaſtiſche, ele⸗ 
gante, mittelgroße, ſchmächtige Erſcheinung. Sein 
Typus befremdet auch den Europäer nicht zu 
ſehr. Er iſt ein hoher Funfziger. Wir führten 
die Konverſation in engliiher Sprache. „Ich 
habe,“ bemerkte der Marquis, „die Wiener Welt⸗ 
ausſtellung im Jahre 1873 geſehen und beſuchte 
dieſe Stadt dann wieder zu Begiun der achtzi⸗ 
ger Jahre. Damals führte mich ein großer 
Zweck nach Europa. Es galt, eine Verfaſſung 
nach europäiſchem Muſter in Japan einzuführen, 
und ich ward mit der Aufgabe betraut, die be⸗ 
jtehenden Verfaſſungen Europas zu prüfen. Ju 
Wien war es Ihr berühmter Rechtslehrer Lorenz 
von Stein, an deſſen Autorität ich appellirte. 
Ich verbrachte Monate in Wien in ſtetem Ver⸗ 
kehr mit dem geiſtvollen Gelehrten, und er ward 
unferem Beginnen durch ſeine Rathſchläge ſehr 
nützlich. Steins Geiſt überblickte ganz Europa 
und lenkte mich in dieſem Sinne. Dann ging 
es nach Berlin, wo mich Gneiſt, der große 
Kenner engliſcher Verfaſſung, unterwies.“ „Und 
welcher unter den Verfaſſungen Europas ähnelt 
nun Ihre gegenwärtige japanische Konſtitution 
am meisten?“ „Das iſt,“ erwiderte der Mar⸗ 


Sgabe. 


—— RESET 


General⸗Feldmarſchall Graf 
von Blumenthal. 


Der General-Feldmarſchall Graf von Blumen⸗ 
thal, der heute (30. Juli) (nicht, wie ver⸗ 
ſchiedentlich gemeldet, am 28. d. M.) fein 70⸗ 
jähriges Dienſtjubiläum feiert, iſt allerdings 
bereits am 28. Juli 1827 aus dem Kadetten⸗ 
hauſe als Offizier in die Armee eingereiht, da 
er aber an dieſem Tage noch nicht 17 Jahre 
alt war, zählt nach preußiſchem Herkommen ſein 

Dienſtalter erſt von feinem 17. Lebensjahre ab, 
d. i. dem 30. Juli 1827. Als Sohn eines in 
Folge ſeiner Verwundungen bei Dennewitz 1833 
verſtorbenen Dragoner-Rittmeiſters geboren, kam 
Leonhard von Blumenthal mit 10 Jahren in 
das Kadettenhaus, aus dem er als Offizier beim 
Garde⸗Reſerve⸗Infanterie-(Landwehr-) Regiment, 
dem jetzigen Garde-Füſiller-Regiment, in die 
Armee eintrat. Von 1830 bis 1833 beſuchte er 
die Allgemeine Kriegsſchule, war von 1837 bis 
1845 Adjutant eines Garde-Landwehrbataillons 
und wurde dann zum topographiſchen Bureau 
des Geueralſtabs kommandirt. Anfang 1849 
kam er nach 21½ jähriger Dieuſtzeit als Haupt⸗ 
mann in den großen Generalſtab. Den Krieg 
in Schleswig⸗Holſtein machte er im Stabe des 
General⸗Majors von Bonin mit und nahm an 
den Gefechten von Kolding, Gudſö und Frede⸗ 
ricia Theil. Nachdem er dann faſt ein Jahr 
hindurch vertretungsweiſe Generalſtabschef der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen geweſen war, 
wurde er in den preußiſchen Generalftab zurück⸗ 
berufen und wohnte daun als Generalſtabs⸗ 
offizier des Generals von Liegen deu Ereig— 
niſſen in Kurheſſen bei. Im Juni 1853 wurde 
er Major im Großen Generalſtab, in dem er 
zwei Jahre thätig war, um dann als Generals 
ſtabsoffizier zur 8. Diviſion nach Erfurt kom⸗ 
mandirt zu werden. Nachdem er im Mai 1858 
zum Oberſtlieutenaut aufgerückt war, wurde er 
im Oktober deſſelben Jahres perfönlicher 
Adjutant des Prinzen Friedrich Karl, in welcher 
Stellung er bis zur Durchführung der Armee⸗ 


verſchrien, auf die Beiſpiele Europas hinwies, 
werde ich nie bereuen.. ..“ „I was 
revolution“ ſchloß lächelnd der Staatsmann 
Oſtaſiens. | 
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Aus dem Reiche. 


Für die Hagelbeſchädigten in Würtemberg 
hat der Prinz⸗Regent von Baiern dem wür⸗ 
tembergiſchen Geſandten Freiherrn von Soden 
2000 Mark übermitteln laſſen. — König Wil⸗ 
helm von Würtemberg iſt geſtern Mittag zu 
längerem Aufenthalt in Rorſchach angekommen. 
Die kaiſerlichen Prinzen ſollen nach 
Blättermeldungen bis zum 12. Auguſt in 
Tegernſee bleiben. — Am kaiſerlichen Hoflager 
in Wilhelmshöhe wird ſpäter der Beſuch der 
Kronprinzeſſin von Griechenland, Der 
Schweſter des Kaiſers, erwartet. Anläßlich 
ſeines 70jährigen Stiftungsfeſtes ſandte das 
Korps „Hannovera“ zu Göttingen ein Huldi⸗ 
gungstelegramm an den Fürſten Bismarck, 
worauf alsbald folgende Antwort anlangte: 
Mit meinem verbindlichſten Dank für die freund 
liche Begrüßung verbinde ich meine guten! 
Wünſche für unſer Korps. Bismarck. Der 
Vizepräſideut des Staatsminiſteriums, Herr 
Miquel, ſowie der Miniſter des Innern, F 
herr v. d. Recke, werden ſich, dem Vernehmen 
nach, am heutigen Freitag nach Kiel begeben; 
dorthin wird ſie vorausſichtlich der Chef des 
Ziwilkabinets, Wirklicher Geheimer Rath Dr. von 
Lucanus begleiten. Ju Bezug auf die vom 
„Mainzer Journal“ aufgeworfene Frage: „Wem 
gehört das freiwerdende Feſtungsterrain von 
Kaſtel und Mainz, dem heſſiſchen Staat oder 
dem preußiſchen Fiskus?“ haben ſich nunmehr 
die Bürgermeiſtereien beider Städte geäußert. 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner-Mainz er⸗ 
klärte auf eine Anfrage: „Die Frage iſt ſeiner⸗ 
zeit bei der Stadterſpeiterung von Mainz ein⸗ 
gehend geprüft worden. Die Angelegenheit 
wurde aber nicht weiter verfolgt, weil die ge— 
leiſtete Eutſchädigung zur Erbauung der neuen 
Enceinte au Stelle alten verwandt wurde. 
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reorgauiſation im Jahre 1860 blieb, um dann als quis, „nicht leicht zu beantworten. Ich habe] Enceinte au der 
Oberſt an die Spitze des 71. Jufanterie⸗Tmich in meiner Arbeit, die ein eleltiſches, das] Alſo blieb eigentlich die Enceinte.“ Herr Bürgers 
Regiments in Erfurt zu treten. Am 10.] Beſte aller Verfaſſungen berückſichtigendes Wert] meiſter Löffelholz-Kaſtel theilte mit: „Das 


Feſtungsgelände war in unſerem Grundbuch ein⸗ 
getragen: „Hoch löbliche deutſche Bundesſtaaten.“ 
Im Jahre 1871 wurde eingetragen als Ber 
ſitzer: „Reichsmilitärſiskus.“ Aus unſeren 
Akten geht hervor, daß ein  beträchtlicher 
Theil des Feſtungsgeländes durch Frankreich 
(1804) einfach den Grundeigenthümern abgeno.nz 
men wurde. Später — 1816 — wurden jedoch 
die Eutſchädigungen durch eine beſonders einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion ausgezahlt.“ — An den Staals⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts hatte der Magiſtrat 
von Charlottenburg das Geſuch gerichtet, die 
Herabſetzung der Gebühren für den Fern⸗ 
ſprechverkehr zwiſchen Berlin und ſeinen 


iſt, noch am meiſten an die baieriſche nud die 
preußiſche Verfaſſung angelehnt." „Welche Eis 
drücke“, erlaubte ich mir zu fragen, „haben 
Eure Excellenz in London bekommen? Glauben 
Sie, daß die Macht Euglands in Aſien, wie dies 
etzt vielfach behauptet wird, im Niedergauge ſei? 
Glauben Sie, daß Rußland, das auch dem 
siegreichen Japan bei Simonoſeki in die Arme 
gefallen, präpotent in Oſtaſien zu werden drohe?“ 
Marquis Ito erwiderte: „Ich habe in London 
mit Lord Salisbury und den anderen maßgeben: 
den Staatsmännern verkehrt, doch keineswegs 
den Eindruck bekommen, als ob ſie für Englands 
Macht in Aſien beſorgt wären. Ich ſehe auch 


Februar 1863 wurde er Chef des Generalſtabs 
des 3. Armeekorps, deſſen kommandirender 
General damals Prinz Friedrich Karl war. 
Er begleitete dieſen Prinzen auch 1868 als 
Generalſtabschef nach Schleswig-Holrſtein und 
nahm an allen Ereigniſſen des däniſchen Krieges 
Theil. Mit dem Orden pour le mérite und 
als Generalmajor heimgekehrt, wurde er im 
November 1864 Kommandeur der 7. und im 
April 31865 der 30. Infauterie-Brigade. Bei 
Beginn des Krieges gegen Oeſterreich wurde 
Generalmajor von Blumenthal Chef des Stabes 
der vom Kronprinzen befehligten 2. Armee, 
in welcher Stellung er ſich große Verdeeuſte 


um die glückliche und raſche Beendigung des keineswegs, daß Rußland jo ſchnell England] Vororten in Erwägung zu ziehen. Nach der 
Krieges erwarb. Nachdem er dann noch einige den Raug ablaufen werde. Was namentlich geſtern dem Magiſtrat von Charlottenburg vor⸗ 


liegenden Antwort hat der Staatsſetretär das 
Geſuch abſchlägig beſchieden. Er behalte ſich 
aber vor, zu geeigneter Zeit in eine wiederho,te 
Prüfung des Geſuchs einzutreten. — Ein Ver⸗ 
mächtniß in Höhe von 25000 Mark iſt 
der Stadt Charlottenburg von der verſtorbenen 
Frau Juſtizrath Poppe, geborenen Bramer, in 
Charlottenburg zugefallen. Die Zinſen dieſes 
Kapitals ſollen alljährlich am Todestage des 
Vaters der Stifterin zur Vertheilung an Blinde, 
Lahme und andere Gebrechliche vertheilt werden. 
Die Stiftung wird den Namen Bramer⸗Stiftung 
führen. — Nicht weniger als 73 ruſſiſch⸗pol⸗ 


Zeit ſtellvertretender General-Gouverneur von 
Mähren geweſen war, wurde er im Oktober 1866 
Kommandeur der 14. Diviſion und am Jahres⸗ 
ſchluß General-Lieutenant. Beim Ausbruch des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges wurde Blumenthal 
abermals dem zum Oberbefehlshaber der dritten 
Armee ernannten Kronprinzen, und zwar auf 
deſſen beſonderen Wunſch, als Generalſtabsche! 
zugetheilt. Wie hervorragend ſein Autheil an 
allen grücklichen Operationen der Armee des 
Kronprinzen war, iſt allbekannt, und der nach: 
malige Kaiſer Friedrich III. hat ſelbſt neidlos 
ſtets die großen Verdienſte ſeines Generalſtabs⸗ 


Japau anbelangt, jo partizipiert England allein 
mit 40 Prozent an unſſrem internationalen 
Handel. Die Flagge Englands weht in allen 
unſeren Häfen. Der Handel, den die anderen 
Nationen mit Japan nuterhalten, iſt nur ſekun⸗ 
där im Vergleiche mit Englands kommerzieller 
Rolle.“ „Und iſt nicht Japan durch die Macht, 
mit der Rußland jetzt auf Cheng drückt, beun⸗ 
ruhigt?“ Marqais Ito: „China hal Anleihen 
in Rußland gemacht, und dieſes tritt nun mit 
einigem Gewichte in China auf. Es wäre jedoch 
eine Illuſion, zu meinen, China könnte je zum 
Berſuchsfelde des ruſſiſchen Unternehmungsgeiſtes 


chefs gewürdigt. Wie ſehr er dieſen ſchätzte, allein werden. Eugland von Birma her, niſche Arbeiter, 47 Männer und 26 Frauen 
dafür nur ein kleines Beiſpiel: Als der Kron-[ Frankreich von Tonkin her werden ſtets mi und Mädchen, die ſämtlich im Regierungsbezirk 


Liegnitz zu vorübergehender Beſchäftigung zuge⸗ 
laſſen worden waren, haben ſich unter Kon⸗ 
traktbruch von ihren Arbeitsſtellen (Dominien, 
Rittergütern und Ziegeleien) heimlich entfernt 
und werden nun, da Niemand weiß, wo ſie ge— 
blieben ſind, von den Behörden geſucht. — Wie 
verlautet, liegt es jetzt in der Abſicht der Mi⸗ 
litärverwaltung, die zur allgemeinen Ein⸗ 
führung warmer Abendkoſt erforderlichen 
Geldmittel in den Entwurf zum nächſtjährigen 
Reichshaushaltplaue einzuſtellen. — Ein ſozia⸗ 
liſtiſcher Antrag Bock, das „Prügelrecht“ der 
Herrſchaft gegenüber dem Geſinde durch ein 
Nothgeſetz aufzuheben, wurde vom Gothaer 
Landtag nach ſtürmiſcher Debatte mit neun 


Rußland in China konkurriren. Ich betone es: 
der Widerſtreit von Engläudern und Franzoſen 
gegen Rußlands Einfluß in China — das wird 
das Zukunftsproblem ſein.“ „Sind aus der 
vielbeſprochenen Reiſe Li-Hung⸗Tſchangs durch 
Europa irgend welche ſichtbare Folgen für Oſt— 
aſien reſultirt?“ Der Marquis: „Wie meinen 
Sie das?“ Ich: „Nun, ich war im vorigen 
Sommer gerade in Berlin, als der berühmte 
Chineſe und Ihr vom letzten Kriege her ſo be— 
rühmter Marſchall Yamagata, der Beſiegte und 
der Sieger alſo, gleichzeitig dort weilten. Li⸗ 
Hung ward gefeiert vom Hofe und von allen 
Kreiſen der Induſtrie und des Kapitals. Der 
große Finanzier Herr v. Hanſemann gab der gel- 
ven Jacke in feinem. Hauſe in der Thlergarten⸗ 
ſtraße an einem heißen Juliabend ein glänzendes 
Bankett mit Gartenfeſt — und den- ſiegreichen 
Yamagata, den Moltke Japans, ignorirte man 
allerwärts!“ Der Marquis: „Nun, man glaubte 
eben in Berlin, China würde fernerhin in Dank⸗ 
barkeit für die Li⸗Hung erwieſenen Ehren und 
Feſte ſeinen Markt dem deutſchen Handel, der 
deutſchen Iuduſtrie öffnen.“ „Und wird dies 
nicht mit der Zeit kommen?“ „Ich glaube 
nicht. Und man bereut wohl ſchon in Deutſch⸗ 
land, Li⸗Hung jo fetirt zu haben. China wird 
105 freiwillig den Europäern nie erſchließen. 
Chinas Markt, könnte nur zwangsweiſe erobert 
werden. Vielleicht kommt einmal der Tag, an 
dem die Mächte Zwang auf China üben. Ohne 
Zwang wird es nie der Ziviliſatlon ſeine Thore 
öffnen." „Irre ich nicht, fo find durch den 
Frieden von Simonoſeke dem japaniſchen Handel 
in China Konzeſſionen eingeräumt worden.“ 


prinz im Auguſt 1870 das Eiſerne Kreuz 1. Kl. 
erhalten ſollte, erklärte er ſeinem Vater dem 
König, daß er dieſe Auszeichnung nicht tragen 
könne, wenn fie nicht zugleich ſeinem General— 
ſtabschef verliehen würde. Es wurde daraufhin 
am 20. Auguſt zu gleicher Zeit dem Kronprinzen 
und dem Generallieutenaut v. Blumenthal dieſer 
Orden verliehen. Nach Beendigung des Krieges 
zu den Offizieren von der Armee verſetzt und 
mit einer Dotation von 450 000 Mark ausge: 
zeichnet, auch a lo suite des ehemals von ihm 
vefehligten Regiments Nr. 71 geſtellt, wurde 
v. B. im Oktober 1871 mit der Führung des 
vierten Armeekorps in Magdeburg beauftragt und 
am 22. März 1872 zum kommandirenden Ge⸗ 
neral dieſes Armeekorps ernannt; ein Jahr dar⸗ 
auf rückte er zum General der Jufanterie auf, 
wurde auch Chef des 56. Füſitier⸗Regiments. 
1883 wurde er aus Anlaß der Kaiſermanöver in 
den Grafeuſtand erhoben, der mit dem Rechte 
der Erſtgeburt forterben foll. Kaiſer Friedrich III. 
ernannte den General der Jufanterle Graf von 
Blumeuthal, der ihn auch 1883 auf ſeinen Reiſen 
nach Spanien und Italien begleitet hatte, als⸗ 
bald nach feinem Regierungsautritt in Anerken⸗ 
nung ſeiner hohen militäriſchen Verdienſte am 
15. März 1888 zum General⸗Jeldmarſchall und 
am 12. April deſſelben Jahres zum General⸗ 
Inſpekteur der 4. Armee⸗Juſpektion in Berlin. 
Als 1892 Prinz Leopold von Baiern Armee⸗ 
Juſpekteur wurde, erhielt Graf von Blumenthal 
die 3. Juſpektion, während Prinz Leopold die 4. 
übernahm. Am 15. Dezember 1894 wurde Graf 
ehen auch à la suite des Garde— 


Ja keiweme geſtellt, bei dem er vor 67 


gegen acht Stimmen abgelehnt. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juli. Bekanntlich hat ſich das 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig dem 
Verlangen des Miniſters gefügt, aus der Börſen⸗ 
ordnung die Veſtimmung, wonach die Vertreter 
der Landwirthskammer im Vorſtande der Pro⸗ 
duktenbörſe praktiſche Landwirthe ſein und, wie 
die Kaufleute, ehrenamtlich ihre Funktion vorſehen 
ſollten, fortzulaſſen. Der jetzt erſchienene Jahres⸗ 
bericht des Vorſteheramts macht hierüber wie 
über den weiteren Verlauf der Angelegenheit 
folgende Bemerkungen: „Da unſer Verfahren 
von Augriffen aus den Kreiſen unſerer Börſe 
nicht freigeblieben war, ſo haben wir in einer 
Generalverſammlung unſerer Korporation unſere 
Beweggründe dargelegt. Jedenfalls darf unſerem 
Vorgehen doch das Verdieuſt nicht abgeſprochen 


hatte jeine militäriſche Laufbahn begonnen] Maxquis Ito: „Gewiß — aber auch wir können 8 V 
Jahren flügel Fel dmarſchall, dem vor ſieben in China nur laugſam vordringen.“ „Sie haben [werden, daß es eindringlicher, als durch irgend 
ue Ehefrau Delicia v. Vyner, kurz i jetzt gegenüber den Vereinigten Staaten von] welche Argumentation möglich geweſen wäre, die 


völlige Bedeutungsloſigkeit und Entbehrlichkeit 
der agrariſchen Mitwirkung bei der Preisnotirung 
praktiſch erwieſen hat. Seit dem 2. Januar ſind 
von den drei agrariſchen Mitgliedern im Ganzen 
zweimal je zwei auf kurze Zeit erſchienen; inwie⸗ 
fern fie aber bei der Preisnotirung „mitgewirkt“ 
haben, hat uns Niemand anzugeben vermocht. 
Es iſt ja auch in keiner Weiſe zu erwarten oder 
gar zu verlangen, daß die Herren, welche den 
geſchäftlichen Vorgängen gänzlich feruſtehen, auch 
nur das Geringſte zu deren Konftatirung oder 
gar zur Berichtigung etwa irriger Notirungen 
beitragen könen. Sie find alſo zu der unglück— 
lichen Rolle von Zuſchauern verurtheilt, die ge⸗ 
ſchehen laſſen müſſen, was fie nicht zu ändern 
vermögen. Es dürfte, wirklich au der Zeit fein, 
die Veſtimmungen der Vörſenordnungen über 
dieſe „Mitwirkung“ zu ſtreichen; ſie haben ledig⸗ 
lich den Erfolg, die über die Geſtellung von 
agrariſchen „Aufpaſſern“ empörten Handelskreiſe 
zu reizen und den bedauerlichen Riß zwiſchen 
Handel und Landwirthſchaft zu erweitern, ohne 
letzterer irgend etwas zu nützen.“ 


Amerika an Terrain verloren? Sie haben Pro: 
teſt gegen die Waſhingtoner Annektionspolitit 
auf den Hawai⸗Inſeln erhoben.“ Der Marquis: 
„Man hat Japans Differenzen mit Amerika in 
den Zeitungen übertrieben. Dieſe Affaire braucht 
nicht irgendwie zu beunruhigen.“ „Und wie 
ſtehen Sie jetzt mit China?“ Marquis Ito: 
„Nacht ſchlecht. Die Chineſen zahlen, und wir 
Japaner geben viel Geld aus, verwenden viel 
auf Hebung von Armee und Marine. Unſere 
Erfolge im Kriege mit Ching haben uns nicht 
veranlaßt, in unſeren auf die Landesvertheldigung 
gerichteten Auſtrengungen nachzulaſſen, vielmehr 
uns angeſpornt, alle Fortſchritte des Kriegs- 
weſeus uns weiter eigen zu machen. Und wir 
ſchicken unſere Militärs nicht allein nach den 
Auslande, ſondern haben uns ſelbſt tüchtige 
Kriegsſchulen und Marineinſtitute in Japan ein: 
gerichtet.“ „Die Saat alſo, die Eure Excellenz 
ausgeſäet, zeitigt ihre Früchte? Sie waren es, 
wenn ich nicht irre, der einſt das Schlagwort 
ausgab, Japau müſſe ſich den Fremden öffnen.“ 
Marquis Ito: „Daß ich einſt, als Revolutionär 


nachdem er mit Ihe die goldene Hochzei a 
5 die zeit gefeiert 
hatte, durch den Tod entriffen wurde, wird an 
ſeinem Ehrentage, zugleich fein 87. Geburtstag 
von fünf Kindern umgeben fein, drei verheirathe⸗ 
ten Töchtern und zwei Söhnen, von denen der 
ältere Generalmajor und Kommandeur der 7. 
Kavallerie⸗Brigade, der jüngere Major und Adju⸗ 
tant der 3. Armee⸗Inſpektion iſt. 
Graf Blumenthal hat den Wunſch ausge⸗ 
sprochen, den Tag auf ſeinem Gute Bullendorf 
in aller Stille zu begehen; wenigſtens die Er⸗ 
iunerung großer Thaten und der Dank des 
deutſchen Voekes ſuchen ihn aber in feiner Zurück⸗ 
gezogendeit auf. Graf Blumenthal iſt heute der 
letzte Träger der größten militäriſchen Eriune⸗ 
rungen unſerer Zeit und, als General-Juſpekteur 
der III. Armee⸗Juſpektion dem Heere noch an⸗ 
gehörend, ein leuchtendes Vorbild deſſelben. Möge 
ſein Lebensabend ſo glücklich ſein, wie er ruhm⸗ 
voll iſt! 
Das Offizierkorps des Garde⸗Füſilierregi⸗ 
ments wird dem Feldmarſchall Grafen v. Blumen⸗ 
thal, welchen es durch 22 Jahre, von 1827 bis 


am 
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born ſor wo die Vereinsge 
iſt, für den Bundesrath ſich nicht die Verpflichtung 
erhebt, dem mit großer Mehrheit gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe des Reichstags zuzuſtimmen, wonach die 


Verantwortlichkeit für die Erfüllung ihrer Zuſage 


el⸗ her durch die Annahme des Reichstagsbeſchluſſes 


ſchulinſpeklor gelang es, die unzutreffenden An⸗ 


freitag, 30. Juli 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutschlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


* 
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Entſchädigung iſt in der heutigen Sitzung mit 
65 gegen 6 Stimmen angenommen worden. 1 

Der Staatsſekretär des Kriegsamtes Lord 
Lansdowne erklärte, es ſei nichts vorgekommen, 
was die Wiedereinſtellung in die Armee des 
Oberſten Willonghby und der anderen an dm 
Einfall Jameſons in das Gebiet von Transvaal 
betheiligten Offiziere rechtfertigen würde. Be 

Malta, 29. Juli. (Meldung des „Reuter 
ſchen Bureaus“.) Ein Bataillon Infanterie ers 
hielt Befehl, ſich zur Abreiſe nach Kreta bereit 
zu halten. N, 


— Vielfach wird die Frage erörtert, ob nun, 
ſetznovelle in Preußen abgethan 


＋ 


der Verbindungpolitiſcher Vereine entgegenſtehenden 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen einfach für auf⸗ 
gehoben erklärt werden. Unſeres Erachtens 
würde damit die vom Reichskanzler gegebene 
Zuſage in einfachſter und loyalſter Weiſe erfüllt, 
und es iſt uns nicht erklärlich, wie auch ge⸗ 
mäßigte konſervative Organe ſich an den Treibe⸗ 
reien betheiligen können, die auf die nochmalige 
Vorlegung des eben abgelehnten Geſetzes in der 
nächſten Landtagsſeſſion, womöglich mit weiteren 
Verſchärfungen, abzielen. Die Zuſage im Reichs⸗ 
tage war bedingungslos ertheilt; erſt ſpäter iſt 
die Entdeckung gemacht worden, daß die Be— 
ſeitigung des Verbindungsverbots nicht ohne 
„Kompenſationen“ oder „Aequivalente“ erfolgen 
könne. Ein mit dieſen belaſtetes Geſetz iſt vom 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgetehnt worden, 
ebeuſo das kleine Sozialiſtengeſetz, das dann an 
die Stelle der Vereinsgeſetzuovelle geſetzt wurde. 
Uns iſt nicht erfindlich, wie man angeſichts dieſer 
einfachen Sachlage davon ſprechen kann, daß die 
Regierung nach der Ablehnung ihrer Vorlage der 


Dänemark. j 

Kopenhagen, 29. Juli. Die Kaiſerinwittwe 
von Rußland, Maria Feodorowna, wird Anfangs 
nächſter Woche hier erwartet. 


Arbeiterbewegung. 

Breslau, 29. Juli. Der Kupferſchmiede⸗ 
ausftand hat nach achtwöchentlicher Dauner mit 
einer Niederlage der Ausſtändigen geendet; die 
Arbeit wurde heute zu den bisherigen Sätzen 
wieder aufgenommen. ö 


Vorſichtsmaßregeln bei 


Bränden. 
** Stettin, 30. Juli. 


Von dem Leiter unſerer ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr, Herrn Branddirektor Ruhſtrat, ſind 
Leitſätze aufgeſtellt, welche beim Ausbruch eines 
Brandes von dem Laien zu beachten ſind, das 
Eingreifen der Feuerwehr erleichtern ſollen und 
vor allen Dingen feſtſtellen, welche Maßregeln 
man zweckmäßig beim Ausbruch eines Feuers 
treffen ſoll, um Gefahr für Menſchenleben zu 
verhüten. Wir laſſen dieſe Grundſätze nachſtehend E 
folgen: > 

Brände, welche nicht in dem Augenblicke, 
wo ſie bemerkt ſind, auch unterdrückt werden, 
ſondern möglicherweiſe in irgend einer Richtung 
ſich ausdehnen können, ſind ſofort der Feuerwehr 
zu melden. Es ſoll Niemand Bedenken tragen, 
auch wegen eines ſcheinbar unbedeutenden Feuers 
die Hülfe der Feuerwehr anzurufen, da es beſſer 
iſt, daß dieſe 100 Mal ein Feuer bereits gelöſcht 
oder auch in ganz unbedeutendem Umfange an⸗ 
trifft, als daß ſie ein einziges Mal zu ſpät ge⸗ 
rufen wird und dadurch Menſchenleben oder er⸗ 
hebliche Werthe verloren gehen. Die Feuerwehr 
leiſtet jede Löſchhülfe ganz unentgeltlich. Die 
Stärke einer Berufsfeuerwehr liegt in der 
Schnelligkeit, mit der ſie die Hülfe bringt; ſie 
ſtrebt danach, jedes Feuer im Entſtegen zu 
löſchen und dadurch nicht nur größere Schäden 
abzuwenden, ſondern auch in kürzeſter Zeit 
wieder bereit zu ſein, um an anderer Stelle zu 
helfen. Alle Einrichtungen der Feuerwehr zielen 
darauf hin, jeden möglichen Zeitverluſt zu ver⸗ 
meiden. In demſelben Augenblick, wo Jemaud 
an dem Knopf eines der in den Straßen hinter 
Glas angebrachten Feuermeldekaſten zieht, weiß 
die Feuerwehr, daß an dieſer Stelle Feuer ge⸗ 
meldet iſt; die Meldung vollzieht ſich ſelbſtthätig 
auf elektriſchem Wege. Wenige Sekunden darauf 
ſchlagen auch ſchon die Allarmglocken der Feuer⸗ 
wehr an und ſpäteſtens 1¼ Minute darauf iſt 
die Wache bereits unterwegs zur Feuermeldeſtelle, 
von der ihr ein Radfahrer, deren zwei ½ Minut * 
nach Anſchlagen der Glocken abfahren, die 
Meldung entgegenbringt, wo es brennt, und, 
wenn angängig, auch was. Ueberflüſſige Fahr⸗ 
zeuge werden dann gleich zurückgeſchickt. Der 
zweite Radfahrer hat ſeinen Weg zur Brandſtelle 
fortgeſetzt und ſtellt alle Umſtände, alſo Ort, 
Art und Größe des Feuers feſt, um dies dem 
Branddirektor bei Ankunft der Fahrzeuge ſofort 
zu melden. Meuſchen, welche in Gefahr find, 
ſoll der Radfahrer beruhigen, wenn er allein 
nicht Hülfe bringen kann. Da die Kohlenſäure⸗ 
ſpritze es geſtattet, unmittelbar nach Ankunft 
vor der Brandſtelle Waſſer zu geben und alle 
Rettungsgeräthe ſo untergebracht ſind, daß bie 
täglich damit übenden Manuſchaften dieſelben ohne 
Verzug in Thätigkeit ſetzen können, ſo iſt es zweifellos, 
daß von dem Augenblicke an, wo Jemand den 
Feuermelder anzieht, bis zum Eingreifen auf der 
Brandſtelle die denkbar geringſte Zeit verfließt. 
Zu dieſer Zeit kommt unn aber noch die Zelt 
welche von dem Augenblick der Entdeckung des 
Feuers bis zur Meldung deſſelben vergeht. Diese 1 
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überhoben ſei. Dieſe beſteht fort; fie jollte da⸗ 
eingelöſt werden, zumal da es völlig ausſichts⸗ 
loſe Spekulationen ſind, wenn hier und da an⸗ 
gedeutet wird, daß in der nächſten Seſſion bei 
der Wiederholung der abgelehnten Vorlage auf 
ein anderes Abſtimmungsergebniß zu rechnen ſei. 
De Mehrheit iſt nur klein, aber geſchloſſen ge⸗ 
weſen, ausſichtslos waren auch die Bemühungen, 
aus den Wählerkreiſeu Kundgebungen zu Gunſten 
des Geſetzes heraus zu holen. Nirgends haben 
die Lockrufe Wiederhall gefunden. Fährt man 
aber fort, wie bisher mit reaktionären Maßregeln 
zu drohen, ſo dürfte ſich bald ein Wind aufmachen, 
der den Befürwortern einer neuen Reaktion nur 
wenig genehm ſein dürfte. ö 

— Aus Kopenhagen wird gemeldet: Bei 
der Feſttafel, die den Beſchluß der internationalen 
Regatta in Aarhuus bildete, ergriff u. A. der 
Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein das Wort, dankte für den freundlichen 
Empfang, welcher den deutſchen Sportsleuten zu 
Theil geworden, gab der Hoffnung Raum, daß 
Däniſch und Deutſch bei dieſen internationalen 
Zuſammenkünften ſich ſtets im guten Verſtänd⸗ 
niß zur Entwickelung des Sports vereinigen 
würden, und ſchloß mit einem Hoch auf den 
töniglich dänischen Yachtliud. Der Vorſitzende 
dieſes Klubs, Kommandeur Tupen, dankte in 
deutſcher Sprache und verſicherte, daß der dü- 
niſche Yachtklub ſtets froh ſein würde, die 
deutſchen Fahrzeuge als Konkurrenten bei ſeinen 
Regatten zu begrüßen. Er ſchloß mit einem 
Hoch auf den Herzog von Glücksburg und die 
deutſchen Gäſte. 

— Eine Anzahl von Zeitungen hatte die 
Meldung, daß der neuernanute Staatsſekretär 
des Reichspoſtamtes vier verabſchiedete Offiziere 
zu Poſtdirettoren ernannt habe, mit der Be⸗ 
merkung verſehen, daß das tief blicken laſſe. 
Daraufhin hat der Trierer Oberpoſtdirektor ein 
Schreiben als Berichtigung verſandt, in welchem 
es heißt: Die Offiziere ſind lediglich in den 
ihnen bereits im vorigen Jahre übertragenen 
Stellen, die von je her verſorgungsberechtigten 
Offizieren vorbehalten find, beſtätigt worden. 

— Kultusminiſter Dr. Boſſe hat angeordnet, 
daß Lehrer, über die von den Lokal- und Kreis⸗ 
ſchütinſpektoren ungünſtig berichtet wird, nicht 
zur zweiten Prüfung zugelaſſen, ſondern aus 
dem Amte entfernt werden ſollen. Die Ber: 
fügung hat in der Lehrerſchaft allgemeinen 
Widerſpruch erfahreu. Wie berechtigt die Be⸗ 
denken gegen die Auordnung ſind, zeigt ein Vor⸗ 
fall, den die „Preuß. Lehrerztg.“, aus dem 
Danziger Bezirk mittheilt. Ein tüchtiger und 
gewiſſenhafter junger Lehrer erhielt auf ſeine 
Meldung zur Prüfung vom Provinzlalſchul⸗ 
kollegium die Mittheilung, daß er nicht zugelaſſen 
werden lönne. Auf ſeine Vorſtellungen beim 
Octsſchulinſpektor hörte er, daß dieſer ein uns 
günſtiges Zeugniß nicht ausgeſtellt habe. Der 
Ortsſchulinſpektor reiſte zur Regierung nach 
Danzig und erfuhr hier, daß die Zuruckweiſung 
auf ein Zeuguiß des Kreisſchulinſpektors hin er— 
folgt ſei. Der Kreisſchulinſpektor wiederum 
ſtützte fi) auf den Bericht des katholiſchen 
Lehrers in dem betreffenden Orte. Dem Oets⸗ 
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gaben in das rechte Licht zu ſtellen, und der 
Lehrer konnte ſeine Prüfung mit Erfolg ablegen. 
Der Fall zeigt aufs deuttichſte, welches Unheil 
die von Dr. Boſſe angeordnete Geheimhaltung 
der Zeugniſſe anrichten kann und wie unan⸗ 
gebracht es iſt, die Zukunft der jungen Lehrer 
ganz in die Hände der Kreis- und Lokaiſchul⸗ 
inſpektoren zu legen. Ein Lehrer, dem die Zu: 
laſſung zur zweiten Prüfung verweigert und der 
daraufhin aus dem öffentlichen Schuldieuſt ent: 
kann auch an Priwpatſchulen und 


ig 
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safjen wird, wickelung der 
außerhalb Preußens keine Stelle erhalten. Er ug er Winge Warten. NUR nach 
wird alſo buchſtäblich aufs Pflaſter geworfen. N Jeuerwehr räſouniren, die jo langs 


In einem anderen Berufe unterzukommen iſt 
aber deswegen ſo ſchwierig, weil die Lehramts⸗ 
kandidaten von vornherein auf beſonderen, nur 
für die Vedürfniſſe des Schulamts. berechneten 
Auſtalten vorgebildet werden. Eine Bezirks⸗ 
regierung, die Schleswiger, hat in Ausführung 
des Erlaſſes nicht weniger als 24 Fragen für 
die betreffenden Zeugniſſe aufgeſtellt, die von den 
Schulinſpektoren zu beautworten ſind. Ein 
Theil dieſer Fragen bezieht ſich natürlich auf 
das außeramtliche Verhalten. 


Oeſterreich⸗Uugarn. 

Wien, 29. Juli. Von gut unterrichteten 
Seite wird verſichert, daß bereits die meiſten 
Mächte dem deutſchen Vorſchlage auf Einfegung 
einer internationalen Kontrolle über die griechi— 
ſchen Finanzen zugeſtimmt und ſich auch geeinigt 
haben, dieſe Beſtimmung im Friedensvertrag 
ſelbſt aufzunehmen. Man erwartet beſtimmt, 
daß auch die übrigen Mächte zuſtimmen werden. 
Bezüglich der von der Türkei zu okkupirenden 
Punkte wird verſichert, dieſe Punkte ſelen jo 
günſtig, daß die Türkei auch ohne Okkupation 
des ganzen Landes Theſſalien wird beherrſchen 
können. 


beizurufen; 
oder ſonſtwie Unbetheili 
mal a ah» A 
ahlt die Stadt Jedem, 
ert meldet, eine Prämie von 6 Mark. Damit 
der Eutſchluß ſchnell ausgeführt werden kaun, 
werden die Meldeſtellen ſo zahlreich angelegt und 
ſo bemerkbar gemacht, daß die Wege dahin keinen 
erheblichen Zeitverluſt für die Meldenden mit 
ſich bringen — was auch ſchon im Jutereſſe 
der ſchleunigen Uebermittelung der Meldung 
erforderlich iſt — und daß die Meldeſtelle 
leicht auch des Nachts aufgefunden werden kann. 
Es wird erſtrebt, daß von jedem Punkte der bes 
bauten Stadttheile aus die nächſte Meldeſtelle 
3 Minnten zu erreichen iſt; daß fie ſch 


England. 
London, 29. Jull. Obethaus. Die dritte 
Leſung der Bill betreffend die Arbeiter-Unfall⸗ 
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einzureichen. 


ein Vermerk über 


Stellung zu erſcheinen, um für feinen 


Erfahrung gebracht werden kann, dafür ſorgen 
die an jeder Straßenecke angebrachten Hinweiſe, 
daß ſie von Weitem erkannt wird, die weithin 
leuchtende Transparentlaterne. Eigentlich ſollte 
man annehmen, daß jeder vorſichtige Mann die 
ſeiner Wohnung zunächſt gelegene Meldeſtelle 
einmal aufſucht, um den Weg dorthin zu kennen, 
aber ſo vorſichtig ſind doch leider nur recht 
Wenige. Hat nun Jemand ein Feuer entdeckt, 
ſo wird es ſein Beſtreben ſein müſſen, bis zur 
Ankunft der ſchleunigſt zu benachrichtigenden Feuer⸗ 
wehr die zweckmäßigſten Maßnahmen zu treffen. 
Vor allen Dingen iſt dafür zu ſorgen, daß 
alle Perſonen, welche möglicher Weiſe in Gefahr 
kommen können, den Ausbruch des Feuers er⸗ 
fahren, beſonders diejenigen, welche ſich in 
Räumen aufhalten, welche über oder neben einem 
brennenden Raum gelegen ſind. Kann man nicht 
mehr in die einzelnen Wohnungen gelangen, ſo 
muß man auf der Straße und auf den Höfen 
laut „Feuer!“ ſchreien, gleichzeitig aber die an 
den Fenſtern erſcheinenden Perſonen dadurch be⸗ 
ruhigen, daß man ihnen zuruft, daß die Feuer⸗ 
wehr gleich kommt. Und dieſe Beruhigung iſt 
unaufhörlich bis zur Ankunft der Feuerwehr 
fortzuſetzen. Niemals iſt den gefährdeten Per— 
ſonen zuzurufen, daß ſie aus dem Fenſter ſpringen, 
wenn fie nicht bereits vom Feuer erfaßt find. 
Niemals iſt, wogegen ſo häufig gefehlt wird, die 
Gasuhr abzuſtellen, auch nicht die elektriſche Be— 
leuchtung. Durch die plötzliche Verfinſterung 
bezw. die Unmöglichkeit, Nachts auf Gängen und 
Treppen Licht zu ſchaffen, wird die Verwirrung 
und Kopfloſigkeit gefördert, während das Weiter⸗ 
brennenlaſſen des Gaſes und der elektriſchen De: 
leuchtung abſolut keine Gefahr bringt. Das Ab⸗ 
ſtellen überlaſſe man ſtets der Feuerwehr. Man 
bemühe ſich, das Feuer nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchließen und den Austritt des Qualms in 
Treppen⸗Häuſer und Wohnungen zu verhindern. 
Man ſchlage alſo nicht die Fenſter und Thüren 
ein, da dadurch Luftzug entſteht und das Feuer 
ſich leicht mit ungeahnter Geſchwindigkeit aus⸗ 
dehnen kann; man verſuche nur dann vorſichtig 
in Wohnungen einzudringen, wenn man noch 
Menſchen darin vermuthen muß, doch ſind die 
Thüren ſofort wieder zu ſchließen. Alſo nie⸗ 
mals die Thüren nach einem brennenden Raum 
zu offen laſſen! Jede verſchloſſene Thür be— 
deutet einen Abſchnitt, den das Feuer mit 
Zeitverluſt erobern muß. (Schluß folgt.) 


EEE ˙ ERLETSTTETERKLENEE 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 30. Juli. Die Leiche des 

geſtern Nachmittag bei einer Segelpartie auf 
der Oder verunglückten Uhrmachers Ludolf Schöne 
iſt geſtern Abend gegen 9 Uhr gefunden und 
hierher gebracht worden. Ueber den Vorfall 
ſelbſt wurden uns folgende nähere Einzelheiten 
mitgetheilt, welche unſere erſte Notiz in einigen 
Punkten ergänzen. Daruach beabſichtigte Herr 
Schöne, eine in hieſigen Sportskreiſen ſehr be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, in Begleitung ſeines 
Schwiegervaters, des Rentiers Rohde und zweier 
Freunde nach Swinemünde zu fahren, wo die 
kleine Geſellſchaft der am Sonntag ſtattfindenden 
Seeregatta beiwohnen wollte. Der herrſchende 
ungünſtige Wind ließ jedoch eine Fahrt über das 
Haff bedenklich erſcheinen und man beſchloß des⸗ 
halb, hinter Glinken umzukehren, beim Wenden 
des Fahrzeuges ereignete ſich dann das Unglück, 
indem das Segel herumgeworfen und S. über 
Bord geſchlendert wurde. 
e Im Reſtaurant Bräder, Ecke der Pöblitzer⸗ 
ſtraße und Birkenallee, erſchien letzthin Abends 
ein Menſch von etwa 20 Jahren, der ſich für 
einen Angeſtellten der Weinhandlung von 
Leuſchau ausgab und behauptete, er müſſe ſeinen 
Chef in dem Lokal erwarten. Der anſtändig 
gekleidete junge Mann ließ ſich Eſſen, Bier und 
Zigarren bringen und machte eine beträchtlich 
Zeche. Während dann der Kellner mit der Ber 
dienung anderer Gäſte zu thun hatte, erſah der 
Gaſt die Gelegenheit ſich zu drücken und iſt es 
leider bisher nicht gelungen, den Zechpreller 
zu ermitteln. 

— Herr Julius Spielmann, ein dem Stetti⸗ 
ner Publikum ja beſtens bekannter Künſtler, 
wird in allernächſter Zeit ein Gaſtſpiel am 
Bellevuetheater abſolviren. Herr Spiel⸗ 
mann, der nach ſeinem hieſigen Engagement eine 
ſtaunenswerthe Karriere gemacht hat, iſt jetzt 
einer der bedeutendſten Operetteuſänger Wiens, 
deſſen momentanes Gaſtſpiel in Petersburg die 
glänzendſten Erfolge einer Künſterlaufbahn auf⸗ 

zuweiſen hat. Spielmann gehört jetzt zu den ſo⸗ 
genannten Stars und iſt er am 25. d. Mis. be 
ſonders ausgezeichnet worden, da er zu eine: 
Separatvorſtellung nach Peterhof vor die kalſerl. 
ruſſ. Majeſtäten befohlen wurde und dort den 
„Vogelhändler“ ſang. Ueber die Einzelheiten 
des Spielmanuſchen Gaſtſpiels hierſelbſt berichten 
wir demnächſt. 

— In Kotz' Konzertgarten tritt vom 
Sonntag ab wieder die Wiener Damenkapelle 
„Lohengrin“ unter Leitung des Herr Kapell— 
meiſters Panhaus auf, welche im vorigen Jahre 
längere Zeit in demſelben Garten mit großem 
Erfolge konzertirte. An den Nachmittagen werden 
wie bisher dieſe Konzerte bei freiem Eutree ſtatt— 


finden. 


— Die Pommerſche Feuerſozietät 
iſt im erſten Halbjahr 1897 durch weniger Bräude 
betroffen worden als im Vorjahr, die Beiträg: 
ſind dadurch etwas geringer und betragen nur 
70 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 

— Für die regelmäßige Beförderung und 
pünktliche Zuſtellung der au die Offiziere und 
Maunſchaften der Manövertruppen ge⸗ 
richteten Poſtſendungen iſt es dringend 

erforderlich, in den Aufſchriften der Briefe u. ſ. w. 
außer dem Namen und dem Dienſtgrad des 
Empfängers auch den Truppentheil (Regiment, 
Bataillon, Kompagnie u. ſ. w.), ſowie den 
ſtändigen Garniſonort des Truppentheils an 


zugeben. a: 
— Mit der Abhaltung der thierärzt⸗ 
lichen Fachprüfung bei der thierärztlichen 
Vochſchule in Berlin wird am 15, Oktober d. Js. 
begonnen. Meldungen ſind bis ſpäteſtens den 
10. Oktober an den Rektor der genannten Schule 


— Das „Armee⸗Vexordnungsblatt“ ver⸗ 
Öffentliche eine kaiſerliche Beſtimmung, wonach 
die Erinnerungsmedaille an Kaiſer 


1 Wilhelm I. in den Rangliſten nicht zu führen 


iſt. In die Stammrollen und Entlaſſungs⸗ 
papiere der Unteroffiziere und Manuſchaften iſt 
en Beſitz unter der Ab⸗ 
kürzung: „E. M.“ aufzunehmen, 

— Wie der Herr Landwirthſchaftsmiuiſter 
in einem Erlaſſe an die Landwirthſchaftskammern 
bekannt giebt, beabſichtigt das Komitee der all⸗ 
gemeinen Gartenbauausſtellung in Hamburg vom 
24. September d. 38, bis zum Schluß der Aus⸗ 
ſtellung im Oktober eine internationale 
Obſtausſtellung ins Leben zu rufen 
und ſoll verſucht werden, auf eine allge⸗ 
meinere, womöglich kollektive Betheiligung der 
obſtzüchtenden Propinzen Preußens hinzuwilken. 
Es iſt zu erwarten, daß das Ausland bemüht 
ſein wird, mit beſten Produkten auf der Aus⸗ 
Abſatz neue 


* 


Gebiete ſich zu erſchließen und werthvolle Ver⸗ 
bindungen anzuknüpfen. Um demſelben einiger⸗ 
maßen Gleichwerthiges gegenüber ſtellen zu kön⸗ 
nen, wird bei genügender Betheiligung ſeitens der 
Obſtzüchter der einzelnen Provinzen die Anord⸗ 
nung und Durchführung der Ausſtellung zu einer 
einheitlichen geſtaltet werden und zwar ſo, da 
dabei die Leiſtungen der einzelnen Provinzen und 
innerhalb derſelben der einzelnen Züchter zum 
Ausdruck gelangen. Obſtzüchter, welche beab⸗ 
ſichtigen, dieſe Ausſtellung zu beſchicken, haben 
bei der Kürze der Zeit umgehend Mittheilung 
an die Landwirthſchaftskammer für die Provinz 
Pommern, Stettin, gelangen zu laſſen. Bemerkt 
wird, daß den Ausſtellern von friſchem Obſt in 
der Ausſtellung ſelbſt Koſten nicht erwachſen. 
Sollte ſich eine genügende Anzahl von Theil⸗ 
nehmern finden, jo hat der Herr Landwirthſchaſts⸗ 
miniſter für die entſtehenden Unkoſten Unter⸗ 
ſtützungen in Ausſicht geſtellt unter der Bedingung, 
daß die Ausſteller ſich an der event. in Ausſicht 
genommenen Kollektivausſtellung betheiligen und 
ſich in Vezug auf die Zulaſſung der einzuſenden⸗ 
den Produkte der Entſcheidung des ev. von dem 
Herrn Landwirthſchaftsminiſter zu ernennenden 
beſonderen Delegirten zu unterwerfen bereit ſind. 
— Das Direktorium des großen Mili⸗ 
tär⸗Waiſenhauſes in Potsdam hat die 
Aufnahmebedingungen für letzteres 
theilweiſe abgeändert und bringt ſie nun in ihrer 
neuen Faſſung zur öffentlichen Kenntniß. Die 
Stiftung gewährt danach den Kindern verſtorbe— 
ner Soldaten vom Feldwebel abwärts, 1. Auf⸗ 
nahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam 
(Knaben), Pretzſch (Mädchen), Haus Nazareth 
zu Höpter (katholiſche Knaben und Mädchen); 
2. ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden 
kann, Pflegegeld von jährlich 90 Mk. oder für 
Doppelwaiſen 108 Mk. Auſpruch auf dieſe Wohl⸗ 
thaten haben die Waiſen im Falle der Bedürftig⸗ 
keit, weun der Vater im preußiſchen Heere zur 
Zeit der Geburt des Kindes aktiv dieute oder 
während dieſes Militärdienſtes oder an den Fol— 
gen einer Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. Dem 
Dienſt im preußiſchen Heere iſt zur Zeit derjenige 
in der kaiſerlichen Marine gleichgeſtellt. Auf⸗ 
nahme in die Erziehungsanſtalten kaun auch 
ſolchen Waiſen bewilligt werden, deren Vater 
einen Feldzug mitgemacht oder nach Erfüllung 
der geſetzlichen Dienſtpflicht längere Zeit weiter 
gedient hat oder als Invalide erkannt iſt. Die 
Bewerbung um Aufnahme ift an das Direkto- 
rium des Potsdamſchen großen Militär⸗Waiſen⸗ 
hauſes in Berlin zu richten. Dem Geſuche ſind 
beizufügen: 1. die Militärzeugniſſe des Vaters, 
2. die Sterbeurkunde des Vaters, und bei Doppel- 
waiſen auch der Mutter, ſowie die Geburtsur⸗ 
kunde des Kindes, 3. eine amtliche Beſcheinigung 
der Bedürftigkeit, 4. ein amtlicher Ausweis über 
das zuſtändige Waiſen- oder Erziehungs Held. 


Aus den Provinzen. 
2 Paſewalk, 29. Juli. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben nun über die Regelung der Ge— 
hälter der Elementarlehrer Beſchluß gefaßt, das 
Grundgehalt für angeſtellte Volksſchullehrer iſt 
auf 1100 Mark, die Alterszulagen für dieſelben 
auf 130 Mark und die Miethsentſchäd'gung für 
verheirathete angeſtellte Lehrer auf 200 Mark, 
für unverheirathete und nicht angeſtellte Lehrer 
und für Lehrerinnen auf 120 M. feſtgeſtellt. 
Nicht angeſtellte Lehrer erhalten 875 Mark 
Gehalt. Die Hauptlehrer erhalten 1400 Mark 
Grundgehalt, 130 Mark Alterszulage und 250 
Mark Miethsentſchädigung. en 

D Stralſund, 29. Juli. Der 58 Jahre 
alte Schiffszimmermann Wilh. Stade, welcher 
ſeit einiger Zeit ſchwachſinnig iſt, ſtürzte hente 
in den erſten Tagesſtunden aus dem Fenſter 
ſeiner in der Böttcherſtraße drei Treppen hoch 
belegenen Wohnung. Wie die „Straf. Ztg.“ 
mittheilt, wurde der Sturz weſentlich dadurch ge⸗ 
hemmt, daß S. auf eine unter ſeiuem Fenſter 
befindliche Marquiſe fiel. Der herbeigerufene 
Arzt konſtatirte innere Verletzungen. 


C ͤͤ ĩͤ K 
Gerichts⸗Zeitung, 

* Stettin, 30. Juli. Wegen Veranſtaltung 

einer öffentlichen Ausſpielung ohne obrigkeitliche 


Erlaubniß wurde heute der Handeismann Max 
Lorenz aus Frankfurt a. O. von der 
Ferienſtrafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts zu einer Geldſtrafe von 10 Mark 
event. 2 Tagen Geſäugniß verurtheilt. L. hatte 
hier auf dem Frühjahrskrammarkt Ende April 
d. J. ſogen. Glückspackete zu fünf Pfennig das 
Stück verkauft. Die verſchloſſenen Päckchen, 
welche in der Regel nur ganz ger ugweribig: 
Gegeuſtände enthalten, werden von den glück⸗ 
lichen Erſteheru aus einem großen Sack hervor— 
gelangt, weshalb dieſe Art von Waarenumſatz 
als „Sackgreifen“ bezeichnet zu werden pflegt. 
Daß es ſich dabei um eine „Ausſpielung“ im 
Sinne des 8 286 des Strafgeſetzbuches handle, 
war dem Gericht nicht zweifelhaft und mußte 
daher eine Verurtheilung erfolgen. 

Das Oberverwaltungsgericht hat den 
Grundſatz ausgeſprochen, daß die in Aus⸗ 
arbeitung von Zeichnungen und Pläuen be- 
ſtehende Ausübung der Baukunſt in allen ihren; 
der gegenwärtigen Entwickelung des Bauweſeus 
entſprechenden Zweigen frei von der Gewerbes 
ſteuer iſt. Ingenieur D., der auf Beſtellung 
Zeichnungen für induſtrielle Anlagen liefert, war 
zur Gewerbeſteuer veranlagt worden. Im Gegeu⸗ 
juß zu den Vorinſtanzen hat das Ober⸗ 
verwaltungsgericht den Kläger von der Gewerbe— 
ſteuer freigeſtelt und dazu ausgeführt: Die 
Ausübung der Kunſt iſt der Gewerbeſteuer nicht 
unterworfen; die Ausführungsanweiſung vom 10. 
April 1892 führt unter den ſteuerfreien Kuuſt⸗ 
zweigen mit Recht die Baukunſt auf, ohne irgend 
eine Beſchräukung hinſichtlich des Gegenſtandes 
oder der Richtung beizufügen. Nach Abſicht des 
Geſetzes iſt nicht zu bezweifeln, daß die ſich 
lediglich in der Ausübung der Baukunſt in allen 
ihren der gegenwärtigen Entwicklung des Baur 
weſens entſprechenden Zweigen der Gewerbeſteuer 
entzogen fein fol, Mochte man nach früheren 
Voyſtellungen den Begriff der Baukunſt auf das 
engere Gebiet des Hochbaus beſchräukt haben, ſo 
deutet doch nichts darauf hin, daß ſich das Geſetz 
dieſe längſt überwundene Begriffsbegrenzung habe 
aneignen wollen; vielmehr können die von ihm 
gebrauchten Bezeichnungen nur im Sinne der 
Gegenwart verftanden werden, Eine verſchiedene 
ſteuerliche Behandlung der einzelnen Zweige der 
Bankunſt würde auch jeder inneren Begründung 
entbehren. Es würde unverſtändlich ſein, wollte 
man z. B. die Ausarbeitung von Plänen und 
Zeichnüngen für Hochbauten ſteuerfrei laſſen, 
dagegen die gleiche Thätigkeit auf den Gebieten 
des Waſſer⸗ und Brückenbanes, der techniſchen 
Anlagen ꝛc. zum Gegenſtaude der Beſteuerüng 
machen. Beiden Zweigen gebührt Befreiung von 
der Gewerbeſteuer. 

Phitippopel, 29. Juli. Das Urtheil im 
Prozetz Boiiſchew lautet gegen den Rittmeiſter 
Voilſchew und den Pplizeipräfekten Novelitſch 
auf lebenslänglichen ſchweren Kerker, gegen den 
Gendarmen Bogdan Waſiliew auf 6 Jahre 
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8 Monate ſchweren Kerker. Nikola Boitſchew 
wurde freigeſprochen. 
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letzungen eruſterer Natur erlitten. 

— Der. Jugenieur Immeckenberg hat ſich 
erboten, für ſein Projekt zur Herſtellung von 
mehreren Untergrundbahnen für Berlin eine 
Garantieſumme von 5 000 C00 Mark zu Hinter 
legen. Er hofft, daß ihm nunmehr die Geneh⸗ 
migung zur Ausführung feiner Projekte ertheilt 
wird. Dieſe 5000000 Mark Garantiefonds 
ſollen bereits gezeichnet ſein. 

O Wien, 30. Juli. Ein ſeit Dienſtag an⸗ 


Hamburg, 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 36,75, per Dezember 
37,75, per Marz 38,25, per Mai 38,75. 
Hamburg, 29. Juti, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſauce 
frei an Bord Hamburg, per Juli 8,25, per 
Auguſt 8,27½, per September 8,35, per Oktober 
8,42½, per Vezember 8,52½, per März 8,75. 


. 89 wolkenbruchartiger Regen richtet in Ruhig 

ganz Oeſterreich⸗Ungarn unberechenbaren Schaden re a N K 
au. Bon allen Seiten werden Hochwaſſer und eee aan ER A 
Ueberſchwemmungen gemeldet. Viele Ortſchaften Notirung der Bremer Petroleu Vörſe.) 
ſind überſchwemmt, Bahuſtrecken gefährdet, Häuſer Rubi Loko 5.05 8 Ruſſiſch 3 1 11 eum 
eingeſtürzt und die Verbindungen mit der Provinz Wunig. . ra 10ER BER UNS 


Wilcox 2217, 
Cudahy 24 Pf., 


Loko —,—. 
Pf., Armour ſhield 22¾ 


Schmalz ruhig. 


vielfach geſtört. Pf 


D 4 3 Per : “ su | 
ie Fee 8 „Figaro erzählt Choice Grocery 24 Pf., Whjitelabel 24 Pf. 
> N ) E eines „armen General- Fairbanks 2 Pf S e ck f ft Sho ˖ { Pd 
vikars“. Im Nord Departement it ſeit einigen Ö Y p 05 ien 


middl. loko 27 Pf. 
Amfterdam, 20. Jull. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 47,00. 
Amſterdam, 29. Juli. 
36.62. 

Amſterdam, 29. Juli, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine beh., 
per November 186,00. Roggen loko —, do. 
auf Termine beh., ver Oktober 112,00, per März 
114,00, ber Mai 115,00. Rüböl loro —.—, 


ber Derbi —.—. 

Antwerpen, 29. Juli. Eetreide⸗ 
markt. Weizen ſteigend. Roggen ſteigend. 
Hafer feſt. Gerſte feſt. 

Minuten. 96 29, Juli, 1 92 
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1 105 hatte. 192 9 Miche Monnier oll Ruhig „ AN gun 1 
arüber ganz uutröſtlich ſein; deun er hat zwar R , 
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ſhwemmt worden. Nun Arbeiter find hierbei Roggen beh per Jui 15,10, ber November⸗ 
ums Leben gefommen, Februar 19.95. Mehl feſt, ber Juli 51.50, 

per Auguſt 51,70, per September⸗Dezemb r 52,90, 


Tagen nur von dem Schnitzer die Rede, den Migr. 
Monnier, Biſchof von Lydda, Adlatus des Erz⸗ 
biſchofs pon Cambrai, neulich als Grabredner in 
H. ze brouck begangen hat. Dort war ein guter 
Freund von ihm, der Abbe Pruvoſt, General 
vikar des Erzbisthums, geſtorben, und von dieſem 
ſagte Mſgr. Monnier, der eben weit her aus 
Paläſtina kam, er ſei die werkthätige Liebe jerbit 
geweſen und habe ſeinen letzten Sou mit den 
Armen getheilt. Wie groß war die Verblüffun | 
des Biſchofs in part. infid., als der Notar ſeines 
perſtorbenen Freündes ihm Tags darauf mit⸗ 
theilte, dieſer habe ihm eine Summe von 
400,000 Frauks vermackt! Dazu kamen noch 
je 150,000 Frauks, die Abbé Pruvoſt ſeinen 


Bancazinn 


— ner 


F per November⸗Februar 52,90. Müböl matt, 
Börſen Berichte. ber au 59,50, per Auguft 6065 n 
Stettin, 30. Juli. Wetter: Bewöikt. ber-Dezember 60,75, per J. mute r⸗April 61,50. 
Temperatur + 16 Grad Reaumur. Barometer Spiritus feſt, per Se 45, per Auguſt 
76 Millimeter. Wind: NW. 88 50 September = Dezember 36,00, per 
Spiritus per 10% Xfer à lud Prozent 3 
loto 70er 40,80 bez. wölkt. 


7 75 A Roh zug er 
Ä Schyiußbericht) ruhig, 88% loko 24,75 bis —,— 
Getreidepreisnotirungen der Landwirth⸗ er A0 r 10 Str. 19 per 
ſchaftskammer für die Provinz Pommern. 100 Kilogramm per Juli 25,25, per Auguſt 

Am 29. Juli 1897 wurden gezahlt in nach⸗ 25.37, per Oktober⸗Jannar 26,75, per Jauuar⸗ 
ſtehenden Bezirken für iuläudiſches Getreide ꝛc.: April 27,37. 

Kolberg: Roggen 125,00 bis —.—, London, 29. 
Weizen —— bis —.—, Gerſte —,— bis 10,50 ruhig. Rü 
—.—, Hafer 140,00 bis —.—, Raps —,—rubig. Centrif gal⸗Kuba —.—. 
bis —,—, Rübſen —,.— bis —,—, Kartoffeln London, 29. Juli. Chili⸗ Kupfer 
0,0 bis —,.—. a 47,75, per drei Monate 48½/16. 

Stettin: Roggen 120,00 bis 132,00, Weizen London, 29. Juli. Kupfer. Chilibars 
157,00 bis 166,00, Gerſte 130,00 bis —,—, Hafer good ordinary brands 48 Lſtr. — Sh. — d. 
120,00 bis 135,00, Raps —— bis —.—, Zinn (Straits) 61 Ltr. 15 Sh. — . Zint 
Rübſen —— bis —.—, Kartoffeln 65,00 bis 17 Lſtr. — Sh. — d. Blei 19 Li. 12 Sh. 

„ f | d d. Roheiſen. Mixed numbers warrant- 

Stralſund: Roggen 120,00 bis —.—, 43 Sh. 11 d. ner 
Weizen 160,00. bis —,—, Gerſte 120,00 bis London, 29. Juli. Spaniſches Blei 12 
—.—, Hafer 135,00 bis —,—, Raps 230,00 Ltr. 7 Sh. 6 d. bis 12 Lſtr. 10 Sh. 
bis ——, Ruübſen —,.— bis —,—, Spiritus Glasgow, 29. Juli, Nachmittags. Roh⸗ 
—,— bis —.—, Kartoffeln —,.— bis —,—. eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrauts 

Platz Stettin nach Ermittelung: Roggen 43 Sh. 11 d. Warraats middlesborough III. 
127,00 bis 129,00, Weizen 167,00 bis 169,00, 39 Sh. 3 d. } 


uli. 96proz. Javazııdeı 
n⸗Rohzucken loko 88/16 


* 


ann» Och 35,50. — Wetter: Theilweiſe bes 


den iſt auf 9000 Maun geſunken. 


Newyork, 29. Juli, Abends 6 Uhr. 
29 


Bradford, 29. Juli. 
Mohairwolle feſt. 
und Stoffe ruhig. 


. Wolle ruhig, ſtetiger, 
Preiſe unverändert, Garne 


Baukweſen. 
Paris, 29. Jul. Bankaus weis. 


Baarvorrath in Gold Franks 2 019 413 000, Zu: 
nahme 3 742 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 226 511 000, 
Zunahme 727 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
649 427 000, Zunahme 38 111 000. 

Notenumlauf Franks 3 613 719 000, 
3 395 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 519 033 000, 
Zunahme 28 117 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Franks 232 954 000, 
Zunahme 13 489 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 352 946 000, Ab: 

nahme 3 151 000. 

Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 1781 000, 
Zunahme 174 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
89,82 Prozent. 


Abnahme 


Waſſerſtand. 


* Stettin, 30. Juli. Im Revier 5.65 
Meter = 18 0% 


Telegraphiſche Depefehen. 

Berlin, 30. Juli. (Privat⸗Telegramm.) 
Wie aus Hirſchberg in Schleſien berichtet wird, 
iſt ſeit geſtern Abend dort eine ſchwere Hoch— 
waſſer⸗Kataſtrophe eingetreten und hat koloſſalen 
Schaden angerichtet. Viele Straßen der Stadt 
ſtehen unter Waſſer, mehrere Perſonen ſind er⸗ 
trunken, auch Häuſer befinden ſich theilweiſe unter 
Waſſer. Verzweifelte Hülferufe 
einige Kähne find vorhanden, die Bahnzüge find 
ausgeblieben. 


Berlin, 30. Juli. Die Kaiſerin wird heute 
Mittag 2d Uhr von Tegernſee abreiſen; fie 
fährt direkt nach Kiel. 

— Die Miniſter v. Miquel und Freiherr 
b. d. Recke werden ſich heute Nachmittag nach 
Kiel begeben, wahrſcheinlich in Begleitung des 
Herrn v. Lucanus. \ 

— Den „B. N. N.“ zufolge iſt ein Hülfs⸗ 
fomitee aus angejehenen Perſönlichkeiten der 
Reichshauptſtadt für die durch das Unwetter Ge⸗ 
ſchädigten in Würtemberg in der Bildung be⸗ 
griffen; es wird in den nächſten Tagen an die 
Oeffentlichkeit treten. 

Brüffel, 30. Juli. Wie wir aus beſter 
Quelle erfahren, wird, entgegen der Meldung 
engliſcher Blätter, ein Beſuch Kaiſer Wilhelms 
beim hieſigen Hofe nicht erfolgen. 

Mons, 30. Juli. Zahl der Streiken⸗ 
Weitere 35 
Ausſtändige wurden wegen Augriffes gegen die 
Arbeits freiheit zu Gefänguiz bon acht Tagen 
bis zwei W onaten verurtheilt. 

Paris 30. Juli. Der „Temps“ beſpricht 
die Haltung Deutſchlauds gegenüber den Frie⸗ 


densverhandlungen und erklärt, Deutſchland habe 


nur deshalb die Frage der Garautie der Kriegs⸗ 
ſchuld zur Sicherung der Gläubiger Griechen⸗ 


lands aufgeworfen, weil es darüber verſtimmt 


iſt, daß der Friedensſchluß ſich unter dem iiber- 
wiegenden Einfluſſe Frankreichs, Oeſterreichs und 
Rußlands vollziehe. Deutſchland wolle nun 
Hinderniſſe ſchaffen, um darau zu erinnern, daß 
es ſich nicht veruachläſſigen laſſe. 

Sedan, 30. Juli. Am 7. Auguſt wird der 
Ausſchuß, welcher in Sedan ein Militär⸗Denkmal 
errichtet hat, daſſelbe den Stadtbehörden über⸗ 

eben. Der Miniſterpräſident hat bekanntlich die 
etheiligung an der Zeremonie formell abge⸗ 


lehnt, was in den Pariſer Blättern böſes Blut 
erregt hat. Das Denkmal beſteht aus der Figur 
eines verwundeten Soldaten, welcher, ein Ge- 
wehr in der Hand, ſich auf eine Kanone ſtüt. 
Am Fuße der Säule verſinnbildlicht ei uen⸗ 
figur Faukreich, fie hät in der linken Hand die 


Nationalfahne und zeigt mit 
auf die Inſchrift: „Seinen ge! 
das dankbare Vaterland. 1870. 

London, 30. Juli. In den letzten Kämpfen 
am 27. und 28. Juli mit den Eingeborenen im 
Makalande haben die Engländer 13 Todte und 
43 Verwundete verloren. 

Ju diplomatiſchen Kreiſen erwartet man 
nächſte Woche den Friedensabſchluß, da Griechen⸗ 
land beſtimmt die europäiſche Finanzkontrolle 
deceptiren wird. 

London, 30. Juli. Die hier eingetroffenen 
ſpaniſchen Auarchiſten erzählen von Greuelthaten, 
die an ihnen in ſpaniſchen Gefängniſſen verübt 
wurden. Einige erhielten tagelang ſtark geſalzene 
Fiſche, ohne daß man ihnen dazu Waſſer ver⸗ 
abreichte; andere wurden an Händen und Füßen 
gebrannt und den übrigen die Nägel ausgeriſſen. 
Die Anarchiſten wenden ſich in einem Aufruf 
an die Bärgerſchaft und bitten um Unter⸗ 
ſtützung. 


ertönen, nur. 


